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gegcnzu wirken. Sie ist nur Werkzeug in der Hand der ein­
zelnen kapitalistischen Gruppen, die sie dorthin dirigieren, wo­
hin sie sie haben wollest

—  4 W D tk ta h »  d rr W irtschah erlaßt ste in einem *anz an­
deren -Shm ;-a ls  s ie -von ihr  aufgefaBt wird Die 
diktiert ihr die Uesetze des Handelns. Die Arbeitsgemeinschaft 
mit dem Kapital macht sie zu Sklaven des Kapitals. Sie merkt 
immer mehr. daB die Redebedürfnisanstalt nicht mehr den 
Schein einer Maabt wahren kann. Ihre Mittel, dem Proletariat 
Erfolge voczugaukeln and damit die TMotwendlgkeit Ihrer 
Existenz tuchzuw else«,. *h*d a b  Betrug erkannt. G ew erk­
schaften und P&rlamnet h ab e n '^c h  d u fä rd je  geschichtliche 
Entwicklung nunmehr ganz siebtbar ausgesäialtet Dfe Er­
fahrung hat bestätigt, was «ns schon ^eit Jahren klar w ar und 
wir bisher gekämpft haben.

Durch dieselben harten Tatsachen ist auch die KPD. mit 
ihrer gesamten Politik erledigt. Sie kann das Proletariat nicht 
mehr für dos Parlam ent mit parlamentarisch-revolutionären 
Helden begeistern und es in~die Gewerkschaften hineinzwingen. 
Sie baut schon mit der Oewerkschaftstäktlk ab. Die Diktatur 
der W irtschaft erledigt auch die „Arbeiter- und Bauernregie- 

iu n g " . Sie läßt überhaupt nichts mehr übrig als die eherne 
Notwendigkeit zum Kampf, well sie keine Kompromisse mehr 
zuläßt und sich auch diesen Luxus nicht mehr leisten kann. 
Der Kampf wird vom Kapital mit brutaler Energie geführt 
werden. Und das Proletariat kann nur genau so antworten. 
Ein Auswjöchen_ darf es nicht geben. Es kommt nicht darauf 
an. ob maij sich das Handeln vom Gegner nieht vorsohreiben 
lassen darf — weil der Angriff schon da ist und die Mmenwerfer 
schon die vordersten Schützengräben einjseebnet haben. Der 
Feind rückt w eiter v o r—Oas Proletariat muß sich ihm ent­
gegenstellen. Rückzugsgefechte haben noch W iderstands­
reserven zur" Voraussetzung. Solohe sind aber nur in be­
schränktem Maß vorhanden. Deswegen ist die Parole: Offen­
sive auf der ganzen Linie.

ParlaacBlartscie flekrenrascftc
Anläßlich d er ..großen politischen Aussprache“ hat die 

KPD. im Reichstag wieder einen großen Krach inszeniert. Laut 
Fraktlonsbeschluß mußte Remmele so lange toben, bis eT auf 
Grund derselben Verfassung, die die „ArbeiterregieruntT und 
die KPD.-Minister durch ihren Treuschwur zu verewigen such­
ten für 20 Sitzungen, ausgeschlossen wurde, damit die Pro­
leten fa nicht an d er revolutionären KPD. zweifeln. Iler 
Grund ist hauptsächlich der. die SPD. wieder einmal zu ent­
larven. ob ihrer Zweideutigkeit. Den äußeren Anlaß soll die 
Tatsache gegeben haben, daß Polizei im Hause war, was die 
KPD.-Leute als eine gegen sich gerichtete Maßnahme ansahen, 
und w as auf sie wie ein rotes Buch wirkte. Dfe „Genossen

Der Klassenkampf ln Amerika
Mit Beendigung dés Krieges begannen die Kapitalisten einen 

Generalangriff geren die Arbeiter. Auf der ganzen Linie' w ur­
den die Löhne herabgesetzt. Diè Arbeitslosigkeit wuchs ins 
rngéhëuFe: T p ie^U nteiiielmiei Organisationen wurden m S dti 

tiger denn ie. Der Kampf u »  den „open shop“ en tbranntetm  
ganzen Lande. Die eingewanderten Arbeiter, die großen 
Massen der grundlegenden Industrien wurden in jeder Weise 
verfolgt. Dos Ziel dieser Massenverfolgungen und Massenver­
haftungen war, die „Roten“ aus diesem Lande auszumerzen. — 
Erst im Sommer 1922 begann die Arbeiterklasse sich zur Wehr 
zu setzen. Nicht weniger a ls  eine Million Arbeiter streikten 
gleichzeitig m den Kohlenbergwerken, in den Eis^nbahnwerk- 
stätten und ln den Textilfabriken. Infolge der rücksichtslosen 
Gewaltmaßnahmen der Regierung und des schamlosen Verrats 
der Gewerkschaftsführer wurde der Kampf abgebrochen, ohne 
zu einem. Er folg geführt zu haben. w _______  ; .. _ . .

Heute stehen wir vor einer neuen und gefährlicheren Offen­
sive der Bourgeoisie gegen die gesamte Arbeiterschaft. Die 
erste Angriffslinie 1920—22 hatte zum Ziel, die ökonomische 
Krise und die riesige Arbeitslosigkeit auszunutzen, um mit ihrer 
Hilfe die Arbeiterorganisationen zu zerstören und den Lebens­
standard des Arbeiters herabzudrücken. Der gegenwärtige 
Angriff der Bourgeoisie will d ie ' Arbeiter hindern, die neue 
Prosperität .und das Nachlassen der Arbeitslosigkeit zu ihrem 
Vorteil auszunützen. y

Die Bourgeoisie und Hire. Regierung treffen kolossale Vor­
bereitungen. Daugherty erklärte offen, d^ß für die herrschende 
republikanische Partei die Hauptstreitfrage der Präsident- 
schaltswählen von 1924 sein werde! die Erzwingung des Ge­
setzes, die Verfolgung der „Roten“ und der „open shop“. Der 
Kriegsminister Weeks, ein anderes Mitglied des jetzigen Kabi­
netts, erklärte, daß die Vereinigten Staaten eine starke Armee 
brauchten, nicht m ir gegen den äußeren Feind, sondern auch 
besonders gegen innere Unruhen und große Streiks.

Die größten der Kapitalisten werden mehr und mehr die 
unbestrittenen Beherrscher der Industrie. Die La Follette- 
Untersuchungen haben gezeigt, daß die Standard Oil Kompany 
das Monopol in der Oelindustrie hat. allen Gesetzen zum Trotz. 
Allenthalben sehep wir neue Vertrustungen und neue Ver­
schmelzungen. In der Stahlindustrie hat die Bethlehem-Lackä- 
wanna-Midvale Stahlverschmelzung erst kürzlich 46 Gesell­
schaften vereinigt. Die Verschmelzung der Anaconda Copper 
Co, und der Chile Copper Co. wird von dem W allstreet Journal 
wie folgt kommentiert: Sie bedeutet die Vereinigung des
größten Kupferbergwerks-. Schmelz-, Veredeiungs- und Ver­
arbeitungsunternehmens der W elt mit den machtvollsten

P R O L E T A R I E R !
Ihr sucht im Scheunenviertel Devisen?

. Bei den Banken, am Kurfürstendamm, im g a n z e n  
I Westen gibt es hundertmal mehr Devisen.

P R O L E T A R I E R !
Ihr wißt nicht mehr wie Fleisch aussieltt?
In den Bourgeoislokalen gibt es Beefsteaks ge­

nug — für Juden und Christen.

Krupp, Hetfferich, Stinnes, Siemens sind 
keine Juden. Haben sie euch schon etw as geschenkt?^

rört (ter SP D. w aren aber anf diesen Schadm ig gefaßt, und 
hoben sich einen starken-Trumpf bis zu-dem Zeitpunkt auf. wo 
die „Entlarvung“ von seiten ihrer Freunde von links ejnsetzte, 
und das, was der „Vorwärts“ schon« längst wußte, tischte er 
in dem Moment auf, wo die KPD.-Hampelmänner das Maul am 
weitesten aufrissen, und zw ar verkündet e r in der Donnerstag- 
Abeodausgabe: , .

„Nunmehr ist einwandfrei festgestellt, worauf der* W ut­
ausbruch der Kommunisten Koenen und Remmele in  de» 
Dienstag-Sitzung des Reichstages zurückzuführen w ar: es 
war die Anwesenheit, des Oberregierungsrats Weiß von der 
Abteilung IA des Berliner Polizeipräsidiums. Durch diese 
Feststellung bekommt der Vorgang ein besonderes Gepräge. 
Dieser selbe O berregJem ngsnt nnd dieser selbe Kommunist 
Koenen haben am 7. November vorher beim Festessen zur 

* Erinnerung der Errichtung der Sowjetrepublik sich an dem­
selben Tische an den lukullischen Genüssen gelabt, welche 
die Räterepublik ihnen bot. Ja. cs ist wirklich so: das Ham­
burger Pflaster w ar noch gerötet von dem Blut der armen 
(diese Heuchler!) Proletarier, die von den Kommunisten in 
den Tod gejagt waren, da saß Herr Koenen friedlich im 

. gleichen Raum mit dem Polizeirat Weiß, mit. dem früheren 
Staatskommissar für die öffentliche Ordnung W eismaua, mit 
dem Reichskommissar für öffentliche Ordnung K u e n z e r ,  
denen sie draußen vor dem Publikum an den Hals springen 
möchten, und mit denen sie drinnen Leckereien von Fasan 
bis Gänsebraten, Eis und kostbaren Torten. Wodka und Bier 
verzehrten, die in einer Fülle geboten wurden, daß den Ar­
beitern die Augen übergehen würden.

Und dann führen sic im Reichstag die Komödie auf. die 
bestimmt ist, ihre eigenen Anhänger über ihr w ahres Gesicht 

\  hinwcgzutäuschen!“ '
Daß die SPD.-Mmistcr und -Bonzen auch mitgefressen 

haben, ist natürlich selbstverständlich, und man könnte sich 
darüber streiten, was widerlicher ist: die konsequente Lakaten- 
rolle der SPD. oder die ekelhafte Komödie der Remmele. Koe­
nen und Trabanten, die immer nach dem Grundsatz handeln: 
..Blamier mich nicht, mein sohönes Kind, und grüß mich nicht 
Unter den Linden.“ Für einen klassenbewußten Arbeiter be­
steht jedenfalls kein Zweifel darüber.-w o dieses Gesindel ins­
gesamt hingehArt.

Kupfererzlagem.“ In der Konservenindustrte brachte die Ver­
einigung von Armour und Morris und Co. 500 Millionen Dollar 
und 65 000 Angestellte zusammen: Die American Wpolen C o, 
der Trust der Wollfabriken. und die Consolidated Jex tile  Co„ 
der Trust der Baumwollfabriken. haben ihre Kräfte vereinigt 
und sich damit die absolute Kontrolle der amerikanischen Tex­
tilindustrie gesichert. Die Regierung unterstützt natürlich diese 
Kspitalskouzentrationen. Sie selbst plant die Zusammenfassung 
sämtlicher Eisenbahnlinien in 19 großen Systemen. '

. Das kapitalistische Monopol und das Zollgesetz haben die 
Preise sämtlicher W aren hinaufgetrieben. Die Lebenshaltungs­
kosten steigen von Tag zu Tag. Das Sinken der Arbeitslosen- 
ziffer zwingt die Unternehmer die Löhne heraufzusetzen. Sie 
geben den Arbeitern 10— 12 Prozent, ganz erbärmliche Zulagen 
während sie ungeheure P rofite einstreichen.

M s Ente Zelfticrs
Die „Vossische Zeitung“  meldet: Der ehemalige Minister­

präsident Dr. Zeigner ist heute nacht in seiner Wohnung auf 
dem Weißen Hirsch bei Dresden anf Veranlassung, der Staats­
anwaltschaft Ia Leipzig verhaltet worden. '

Er gab den Beamten bei seiner Verhaftung an. daß er see­
lisch and körperlich vollständig zasammen*ehrochen sei and 
machte sie an! diesen Zustand aufmerksam. Die Beamten führ­
ten jedoch den Befehl aus. Dr. Zeigner wurde im Auto nach 
Leipzig gebracht. — Eine TU.-MeWung. die der „V orw ärts“ 
trotz ihrer Länge (über eine Spalte) ohne Kürzung b ring t 
besagt: „Die seither in die Oeffentlichkeit gelangtem Einzel­
heiten scheinen nach dem bisherigen Resultat der Untersuchung 
zu stimmen, nur ließen sie die Deutung zu, daß e s  sich um eine 
größere Anzahl von Bestechungen handele. Das sei nicht der 
Fall. Bisher könne nuT von etwa vier Fällen gesprochen 
werden, die sämtlioh in das Jahr 1921. also in die erste Zeit 
der Amtstätigkeit des ehemaligen Ministerpräsidenten fielen. 
In einem Falle sei ein Sack M e h l ,  eine G a n s  und ein grö­
ßerer G e 1 d b e  t r a g . in einem anderen Falle ein B r i l l a n t ­
k o l l i e r  und ein "S ie  g e  I r i n  g.  in einem weiteren Falle 
wieder G e l d  und im vierten Falle ein P e l Z angenommen, 
w orden K e volle Schuld könne natürlich erst die er­
such ung hzw. die Verhandlung ergeben.

4*..
Onrakea In Essen

Nach einer WTB.-Meldung kam es besonders in Rott­
hausen und Steele zu Ausschreitungen, wobei die Polizei von 
der S c h u ß w a f f e  Gebrauch machte. Französische P a­
trouillen mit Panxerkraftwagen standen bereit. Bei deT 
Schießerei wbnde ein Polizeibeamter getötet und ein weiterer 
durch Lungenschuß schwer verwundet. Soweit bisher be­
kannt. hatten die Demonstranten f ü n f z e h n  V e r w u n d e t e .  
Die Zahl der T o t e n  steht noch nicht fest. Von der Polizei 
w inde eine erhebliche Anzahl von Personen, die W affen bei 
sich -führten, verhaftet ~

Die Kapitalisten sind bestrebt, ihren Kampi gegen die Ar­
beiter energischer und besser ausgerüstet zu führen, als im 
Jahre 1920—22. Sie begnügen sioh jetzt nicht mehr mit bloßen 
Ausnahmeverordnungen, sie fordern jetzt die Annahme direkter 
Gesetze zur Vernichtung der Arbeiterorganisationen. Im Jahre 
1920 terrorisierten sie Tausende eingewanderter Arbeiter durch 
die Depotation oder durch Androhung derselben. Jetzt wollen 
sie die Millionen im Auslande geborener Arbeiter der Schlüssel­
industrien durch eine ganze Serie von Unterdrückungsgesetzen 
außerhalb des Gesetzes stellen. Der Arbeitsminister Da vies 
und der Senator Zolt haben ganz offen von den nächsten Plänen 
der Kapitalisten gegen die im Auslande geborenen Arbeiter 
gesprochen. Ihre Absicht ist. alle im Auslande geborenen Ar­
beiter zu registrieren, zu photographieren und zur Hergabe 
ihrer Fingerabdrücke zu zwingen. Gesetze sind bereits in Vor­
bereitung. die es ermöglichen sollen, naturalisierten Bürgern 
die Bürgerpapiere wieder zu nehmen, sobald sie sich als nicht 
genügend wijlige Diener der Unternehmer erweisen. Schon 
jetzt hat man O fsetze gemacht, die die Deportation der im 
Auslande geborenen Arbeiter ermöglichen, sobald diese an 
irgendwelchen Streikver*ammlungen teilnehmen. Eine neue 
Einwandererpolitik wird praktiziert, die eine verschärfte Aus­
lese und die Köntraktarbeit vorsiehi.

Die diversen Faszistenorganisationen formieren ihre Kräfte. 
Der Ku-Klux-Klan verfügt in vielen Staaten bereits über ein: 
größere M acht als die Regierung. Das Beispiel von Arkansas 
zeigt, daß man in Amerika nicht nur Neger, sondern auch weiße 
Arbeiter straflos lynchen kann. -

Die kapitalistisch* Regierung der Vereinigtet* S a a te n  ist 
bis ins kleinste zentralisiert und beute übermächtig Geworden. 
Die Bürokratie ist eine unabhängige Macht geworden. Die ^ h l  
der Staatsangestellten betrug 1922 : 597 482 (1884: 13 780). 
Niemals in ihrer ganzen Geschichte verfügten die Vereinigter 
Staaten über ein so großes stehendes Heer wie Jetzt mit seinetf 
280 000 Mtfhn und 17 000 Offizieren. Dazu kommt eine National­
garde von zirka 435 000 Mann. Das Reserve-Offiziers’Army 
Training Corps wjrd jährlich 5000 Offiziere ausbilden. Die 
Kriegsbildungsliga für Börger wird hn Laufe des Jahres 1923 
30 400 Mann ausbilden. Di« Kriegsausbildung von Zivilpersonen 
wird nach den Feststellungen des Brigadegenerals Lassiter 
nicht weniger als drei Millionen Mann umfassen. Das offizielle 
W ort ist „Bereitschaft“, nicht nur gegen den äußeren, sondern 
hairot sächlich gegen den inneren Feind, gegen die Arbeiter­
schaft Zehntausende von Studenten werden jährlich als Offi­
ziere nusgebildet; zu-dieser Aasbildung gehört die Propaganda 
für den „open shop“ und gegen die ..Roten“. Pläne werden 

earbeitet für die Aufstellung von Ewenbahn-Ingenieur-Ba- 
»a..itonen/ mft ‘den höheren Beamten der Eisenbahnlinien als 
Offizieren. Die Kapitalisten der Vereinigten Staaten brauchen 
keinen Mussolini: das K rieg»  tmd das Marineministerium 
organsieren selbst die Faszistenkräfte gegen die Arbeiter. Nicht 
eine Woche vergeht, ohne daß irgend ein OeSerakoder Oberst 
eine Propagandarede gegen den Bolschewismus vom Stapel 
läß t Sie verstehen unter Bolschewismus alle Arbeiterorgani­
sationen. auch die rechtsstehenden, und ^lle Strtiks.

Die mächtigste Regierung der Welt, die reichsten Kapita­
listen der Erde, die burtalsten Unternehmer, die es g ib t haben 
sich zusammengeschlossen. um die klassenbewüßte Arbeiter­
schaft zu Boden zu drücken.

Die amerikanische Arbeiterschaft steht vor ernsten 
Kämpfen, vielleicht vor den schwersten, die sie bisher durch- 
gemaebt bat. . — — — — — — — — —

Aus der Bewegung
Die AuswirkungaJeF Schröderpolitik 

Im „Essener“ Lager.
Im „Essener“ Lager tobt schon eine Zeitlang ein erbitterter 

Kampi. Dér „Kampfruf“  (Essener Richtung) ist in seinen letz­
ten Nummern zur Hälfte angefüllt mit polemischen Artikeln 
gegen die „Kabinettsrepublik“ , die angeblich von den Besitzern 
der ..Kommunistischen Arbeiterinternationale“ getrieben wird. 
Ganz offen wird auch der Vorwurf erhoben, daß die Verfechter 
diese Kabinettspolitik aus Mangel an theoretischen Argumenten 
den Kampf mit den valutastarken Beiträgen ihrer ausländischen 
Organisationen führen. Der „Kampfruf“,  wurde von Berlin 
nach Mitteldeutschland verlegt, und die gemeinsame Arbeit 
zwischen der Union und Partei (soweit man von einer solchen 
reden will) durch gegenseitigen« Kampf abgelöst. Jetzt gibt 
die Union ein Rundschreiben heraus, das mit dem Satz beginnt: 
_Die Entscheidung ist gefallen.“ und das von Anklagen strotzt. 
Man *'irft den „Kabinettspolitikern“ vor, daß sie  „eine typische 
reformistische Einstellung“ hätten und spricht von .thollän- 
dischen Observatismus“ . Der letzte Parteitag der ..Essener“ 
endete mit einem großen Krach, wie aus dem Rundschreiben zu 
ersehen ist. Als Träger dieser Kabinettspolitik wird Schröder 
recht naturgetreu abgemalt und u. a. folgendes wörtlich gesagt: 

„Die Organisationskrise von KAP. und AAUD. soll den 
Sektionen der KAJ. verschleiert werden. Dazu bedurfte es 
der Spaltung beider Organisationen.

Genossen! Proletarisch revolutionärer Klassen willen 
zieht hier das Fazit; das Resultat, der E insicht daß e r  aus 
den bisherigen Auseinandersetzungen mit den verschiedenen 

'Ideellen und taktischen Strömungen gewonnen hat, die sich 
in KAPD. und . AAUDr auswirkten. Hat proletarische Er­
kenntnis #den ideellen Willen zur Ueberwindung der Strö­
mungen von Syndikalismus und Reformismus aufgebracht 

. dann wirft er auch die zum Götzen proletarischer politischer 
Unselbständigkeit sich aufschwmgende Kabinettspolitik von 
ihrem Sockel, dessen theoretische Gebrechen offen vor uns 
liegen. KAP. und AAU. sind nicht mehr die Zufluchtsstätte 
des bürgerlichen Intellektualismus, der sich proletarisch poli­
tische Mitverantwortung unterordnung will. Proletarisch 
politisches Verantwortlichkeitsgefühl zerreißt die Hülle der 
Kabinettspolitik. Nackt vor Proletariern steht der bürger- 
liebe Existenzkampf, den das Mitglied der Exekutive der 
KAJ. auszufeckten h a t  Es ist der Genosse Schröder, der aus 
Rücksicht auf die Erhaltung seiner bürgerlichen Existenz 
selbst KAP. und AAU. zerschlagen will. Ans Rücksicht auf 
die Erhaltung seiner bürgerlichen Existenz opferte e r als 
Mitglied der Exekutive der KAJ. proletarischen Klassenfort- 
Schritt Er lehnte Referate ab, die seine Berufsstellung ge- 
färhden könnten. Er opservierte und bekämpfte die revo­
lutionäre Energie des mitteldeutschen Kraftzentrums, das 
seine Mitarbeit forderte. Er sabotierte die Forderung auf 
revolutionäre Ausgestaltung der Presseorgane. Selbst über­
nahm er die Vormundschaft über den Inhalt der KAZ.

Bewegte sich so bürgerlicher Intellektualismus bisher ln 
Bahnen, die bürgerlichem Individualismus Im Kampf um die 
Existenz vorgezeiohnet sind, wurde so proletarisch revo­
lutionärer Daseinswillen erst auf die Goldwagc sozialdemo­
kratischer Erwägungspolitik gelegt, um von den Trägem  
einer Kabinettspolitik „gewertet“  und unterdruckt zu werden, 
so steht dieser theoretischen Analyse der Kabinettspolitik die 
Tatsache gegenüber, daß der Träger sozialdemokratischer 
Bevormundungspolitik — der Gen. Schröder — auch bisher 

' Immer noch den personellen Anhalt an Literaten der SPD. 
gefunden h a t  W as proletarisch revolutionärer Erkenntnis 
fremd is t  adoptiert das Mitglied der Exekutive der KAJ. — 
einen freundschaftlichen Gesinnungsaustausch mit prominen­
ten Vertretern der VSP„ die ehemals zum alten Steglitzer 
Literatenzirkel gehörten. Es mag hierbei der Versuch ge­
macht werdén, zu prüfen, ob die schnelle Freilassung des 
Gen. Sehr, aus der-H aft dem Einfluß seiner einflußreichen 
SPÜ.-Freundschaft zu verdanken w ar. als sich seine Familie 
an diese um Unterstützung zur Freilassung wandte.“
• Wir müssen offen bekennen, daß uns die Geschiohte ziem* 

leih aufgeregt vorkommt. In dieser Aufregung ist eben alles 
möglich. Wie es möglich war, einem Schröder die blödesten 
Lügen gegen die „Berliner“ zu glauben und sie unbesehen hin­
zunehmen. (Wir erinnern nur an die Fabel von der Verbindung 
mit der KPD.), so begreiflich ist die unbegründete Redensart 
Schröders, die man immer noch nachplappert von den Berliner 
„Reformisten“ , Wir sagen wohl nicht zu viel, wenn wir aus­
sprechen: Bei einer derartigen Stellung zur „KAJ.“ und zum 
„holländischen Observatismus“. wie sie in diesem Rundschrei­
ben zum Ausdruck kommt, ist den Kritikern der Vorwurf des 
Ausweichens vor der prinzipiellen Steilung zu einer KAJ. und 
ihrem C h a r a k t e r  nicht zu ersparen. Und, ohne mit dem 
Schlagwort von theoretischen Haarspaltereien prinzipielle Aus­
einandersetzungen abtun zu wollne, müssen wir schon sagen, 
daß die in dem Rundschreiben in der Tendenz zum Ausdruck 
gebrachte Stellung zur Partei, abgesehen von einigen Lippen­
bekenntnissen. sich aüT einer -Linie bewegt, die geradewegs 
in den „Einheits“sumpf hineinführen muß. Man nimmt sich 
.eine Person vor, die man vor kurzem noch verherrlichte, ohne 
die tieferliegenden Gründe, die organisatorische Basis der inter­
nationalen Klassenkampforganisationen zu berühren, und glaubt 
wunder was -getan zu haben, wenn man einen Schröder be­
seitigt, und einem Organisationsprinzip, d a s  das Schrödersche 
Patent ist, weiter huldigt alles aus 'A ngst vor der eigenen 
Courage, die sich den Strohmann von „Berliner-Reformismus“ 
selbst iiLden Weg stellt und sioh den Weg zurück zum wirk­
lichen Ausgangspunkt proletarischer Klassenerk^ontnis ge^ 
waltam versperrt.

Ein Kampf in dieser Stellung ist — Kabinettspolitik genau 
wie die Schrödersche und deren Nachläufer, tmd muß irgendwo 
auf einen toten Punkt führen, an dem sie sich selbst über- 
schlägt und zu einer „Organisationskrise“  fuh rt Hoffen wir, 
daß die Proleten, die diesem Klüngel einst nachliefen über ihrem 
vielgeliebten Schröder nicht den Kampf der „Berliner“ ver« 
gessen, um organisatorische Grundsätze in nationaler und inter­
nationaler Beziehung. Schließlich fallen doch mit dem Jesuiten 
Schröder und seinen jungen Leuten auch dessen  Argumente 
gegen die „Berliner Reformisten“ . — Sonst könnte es leicht 
Vorkommen, daß man nach einem Ringkampf mitten im S tart 
nur den Konkurrenten niederwarf und selbst den ursprünglichen' 
Weg nur um so rascher fo rtsetz t ohne vor lauter fixen Ideen 
den W eg nach dem Ausgangspunkt zurückzufinden, .wo klein­
bürgerliche Heldenverehrung den Blick nooh trübte und Kabi­
nettspolitiker um persönlicher Ziele, willen blindem Drauf­
gängertum blauen Dunst vormaebte.
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Kampfblatt der Kommunistischen A rbeiter-Jugend

An die arbeitende Jugend der ganzen Welt!
Junge Arbeiter! Arbeiterinnen! Lehrlinge! Sklaven des Kapitals!

^-«Staatspolitik g es te llt, und dl« Sektionen derselben g e sw u n g en , 
ln allen L indern die Interessen des russischen k a p ita lis tisc h en  
Staates zu vertreten und demgemäß fortwährend m it Ihrer 
anilkommnnisUsehen Politik dl« Grundsätze des Kommunismus 
zu v e rra ten .

Währenddem „baute* d ie Bourgeoisie die durch den 
Krieg zerstörte W irtschaft winder a u t  Doch dieser Versuch 
scheiterte an der U nm öglichkeit die Produktion anf kapitalisti­
scher Grundlage in  Einklang sn  bringen. Statt eine Besserung 
brachte die fünfjährige Wiederaufbau politik eine riesenhafte 
Verechlochterung.

Ans dem W iederaufban wurde ein allgemeiner Abbau. 
Das Ttodesfieber des Zerfalls schüttelt die ganse kapitalistische 
W elt Sehafft neue Krisen, neues Etend. 1928 prallten im 
Ruhrgebiet d ie deutsch-tranzOsischen Gegensätze aufeinander. 
Auch der Ruhrkrieg brachte keine LOsung der kapitalietiaohen 
Krise. D er Zerfall erh ritt riesenhaft vorwärts. Nach dem 
Zerfall der deutschen W lh rung  folgt (De französische, dänische 
und andere. D er deutsche Hentenmarkachwindel h n n  nur 
aufrechterhalten w erden durch  den Angstglanben d er Massen 
an sie. Auch ih re  Sterbestunde Ist bereits eingelin te t Masnen- 
arbeitslosigkeit Lohn- und Menschensbbau sind die Folgen 
der Stabilisierung In Deutschland. Es g ibt n u r eine Rettung 
eine LAsung fü r das deutsehe Proletariat:

Die Zertrüm m erung d er kapitalistischen Gesellschaft, die 
Durchführung der proletarischen Revolution nnd die Errichtung 
der kommunistischen Redarfawirtschaft

Die sozialdemokratischen, gewerkschaftlichen und par- 
tamentskommunistischen Demagogen haben durch ihre Politik 
des kapitalistischen Wiederaufbaues, indem sie bei den 
den Glauben erwecken, ee eei möglich. Innerhalb der heutigen 
kapitalistischen Wirtschaft die Lebenelage der Arbeiter zu 
verbessern, durch ihren ParUmentsschwindel und Refonn- 
politik die G rundsitze dee Sozialismus verraten. ' Sie trieben 
die enttlusehten Arbeiter in des Lager der völkischen Kapi­
talsknechte.

8 ie sind m it schuldig sn  der -Verelen dung  der Arbeiter. 
Sie sind mit schuldig an dem Anwachsen der völkischen Mord­
organisationen, d ie  sie systematisch gegen dié revolutionlren 
Arbeiter großgesogen.

Sie redeten von Demokratie, siegreichen Lohnklmpfen. 
Einheitsfront m it Parlamentariern, „Arbetterregierang“ und 
.w lh lten", w lhrend  die Bourgeoisie arbeitete, iih re weißen 
Garden organisierte nnd heute anf den Ruf nach Demokratie 
mit Maschinengewehren an tw orte t mit dem Belagerungszustand 
und dem  Erm lehtigungageeetz regiert.

Und ln  dieser Zeit dee weiften Terrors, des kapitalistischen 
Zerfalls, da sollt Ih r Arbeiter wieder w l h l e n .  eure Henker 
nnd Mörder. Die .Demokratie*1 erlaubt euch dss.

peitsche und  Maschinengewehr un s niederseh l lg t  um auf den 
Leibern d e r Proletarier das Fortbestehen der kapitalistischen 
Profit Wirtschaft zu ermöglichen, rufen w ir euch auf zum ge­
meinsamen Ksmpf znr Befreiung dar Menschheit, zum Kampf 
um^den Kommunismus.

Ungeheuer sind die Leiden d er Arbeiterklasse. Unge­
heuer die Not und das Elend und tagtlgiieh kommen neue 
Graussmkeiten hinzu. Die H nngenchreie hunderttausender 
gellen durch die kapitalistische Wett. D ar weiße Tod schreitet • 
durch dte Reihen der Arbeiter. O hnm lchtig und verraten 
windet sieh die Arbeitereehaft un ter de»  Kehligen dee Kapitale.

Als auf den Schlachtfeldern Europas, Asiens und Afrikas -  
die Qoachtttzo des imperialieUechen W eltkrieg ee verstummten 
und in  den besiegten L indem  die A h n e  d er Revolution ent­
rollt wurde, da hofften und glaubten Millionen von Jungen 
nnd erwachsenen Arbeitern, daB jetxt d ie  Zeit der kapitalisti­
schen Profit wirtschaft vorbei und die Zeit der Mensch beits- . 
befreiung, des Kommunismus angebrochen  is t

Mit unvergleichlichem M—u kämpften die russischen 
Arbeiter die internationale Konterrevolution nieder, ln  Deutsch­
land kämpften unter Führung des Spartakusbundes die revo­
lutionären Arbeiter gegen den V e m t d ar Scheidem lnnèr, gegen 
die weiße Demokratie fü r d ie  deutsche R itarepublik. In 
Ungarn wehte die Kahne d er RMerepnMik. auf den Fabriken 
Italiens die rote Fahne d er Revolution.

Doch noch rinm al gelang ee dem Kapital den siegreichen 
Ansturm der Revolution znrtkckznechlagen. Das Proletariat 
in seiner Mehrheit begriff n ich t eaine historische Aulgabe. 
Glaubte don Lockrufen der Sozial verrtter, an friedlichen Aufbau • 
dor kapitalistischen Wirtschaft, sn  Demokratie und Völker­
freiheit.

Blutig hat es diesen Glauben bem hlen müssen. Zu '  
Tausenden wurden die revolotionireu Arbeiter in sllen L indem  
von den weißen Gerden unter Führung der Sozialdemokraten 
liiederg. metzelt Hundertlausende lern ten  in  den ZuchthluaerT*/ 
die Demokratie begreifen. Die .R ab e  und Ordnung", die girr 
keine i s t  die fü r den Proletarier Zn rhthansordnung und  Fried- 
hofsruhe bedeutete, wurde geschaffen.

UuSlami konnte, da die Revolution in  Westeurops, in 
Deuischland ausblieb, se ine revolutionäre Steilung nicht halten. 
Der KspiialIsmus hielt seinen Elnzng Die Bsuera, die Eigen­
tümer des Grand und Bodensl. n m d e n  su r  bestimmenden 
Macht. E ine  neue, die Sowjetbenrgeoieie, entstand. D er junge 
aufblchende Kapitalismus in Knfllsnd, Nep. g en sn n t brach 
--ich Bahn mit all seinen Erscheinungen und Merkmalen kapi­
talistischer Wiitsehsft. Krisen u a d : ArbeftskXmpfen. Die 
HL Inte, nationsle, einst die Zusammenfassung der rerolutio- 
n lren  Arbeiter d e r W elt wurde in  den Dtenst d er russischen

Sabotiert d ie  W ahlen! Organisiert Euch im Betriebe I

Alle Macht den Räten!



IM aU ria r. Genug d«* U n tip n  Hohns. Die Owthifhto 
gebietet Euch, vo lll ih r  nicht voDeaids vernichtet werden, das 
W erk eurer Ki aaoanhofreinng zn vollbringen. Und dieees 
W erk erfordert von euch de« U rach m it allen bürgerlichen 
Einrichtungen, mit der Demokratie, d e r Republik, den Gewerk­
schaften und dan Wahlen.

S chlag t de« f r i — i t e t H r ag  ee » f f te e ilrr. S a N tfw «  
die W aM ee. Oeg e l a lort  d e«  la to rm sH aneltn  R i t r h n p f .

Formiert euch in de« Betrieben zu r revolutionären Be- 
trieboorganisation. B est eie zn revolationären Klasaenorgani- 
setienen aus. Antipari ■■ entariech. antigewerkachafllich und 
antigeoottlif h geht z u  Scurmengriff Aber. Dm  ist die revo­
lutionäre Antwort auf de« bürgerliche« WahlachwindeL

Keine Gemeinnehaft m ehr mit de« Henkern dee Prole­
tariats. F ür f ie  p roletarische Jugend g ib t ee da n u r eine 
Loeung: unter der roten Fahne der Revolution mit den er­
wachsenen Arbeitern - in aiaa r  Rothe zn marschieren . -------------

Der 1. Mai muß im Zeichen dee revolutionären Räte­
kampfee stehen. Durch die ganse Welt, aus den Hütten dee 
Elends, den Betrieben und Schichten, überall da, wo Proletarier 
kämpfen und leiden, muß sich kühn/ und gewaltig die .Stimme 
der Revolution erbeben, den letzten Arbeiter anfrflttelnd und 
einreihend in  die Reihen dar kämpfenden Proletarier.

E s lebe d er Intern a t i onale Kla—e t — pW
• E s Iahe die D ik ta tu r  d e r A rbe ite rk lasse  1 

e s  lebe die W eltrevafartlea!

in  der Staataform Uegen; daß m s« de« Hebel zur Beeehigung 
dee' E lends noch an  anderer Stelle suchen m uß, als in  der 
Wahl einer neuen Regieru ng. Am 4. Mai wird das deutsche 
Proletariat w ieder angeblich aeine Geechicke in  die Hand 
nehmen und w ird an  der W ahlnm e d ie  künftige Staataform 
bestimmen wollen. Dieo ist müßig. W ir wollen es beweisen. 
Der Staat (Schule, ‘Kirche, Polizei, Militär, Bürokratie, Gerichte, 
Zuchthäueer) is t da* Herrschaft wlnctrnaaant der Jeweils h e ^  
Bebenden, Okonomiseh - stärksten Klasee Ein Staalsgebüde ist 
nu r möglich in  einer Gesellschaft, die in  ff läse an geteilt ist. 
Eine klaassnlose Geeellschaft (Kommuniamua) kennt keinen 
Staat; denn der Staat lat nu r das W erkzeug deaaen  sich die 
herrschende Klaaae bedient, um die beherxachte Klasse zn 
unterdrücken. — Nsch einer siegreichen Revolution des Prole­
tariats wird aeine Diktatur nu r eolange bestehen, bia alle Vor- 
aueeetzungen fü r die Zurückeroberung der Produktionsmittel 
durch die Konterrevolution beeeitigt eind. Mit der Entwicke­

l t e  pr elate rieehn Revolution, der Klassenkampf des ge­
sam ten Plrnlalarials um seine Befreiung vom Kapitalismus ist 
gleichseitig auch die einzige Bedingung fü r  die Befreiung der 
Jugend.

lGft fiaeer Erkenntnis erschließt sich dem jungen A r­
beiter anch gWirhwdtjg d ie Frage seiner Stellung in  diesem 
inaw ankam pf S a w ie d er Ausbentungsprozeß den jungen 
Proletarier an  einen besonderen Platz in  dieser Gesellschafts­
ordnung  setzt, so stellt e r  ihn auch an einen bestimmten Platz 
in  den Reihen des proletarischen Befreiungskampfes um ‘die 
Zukunft ^ a r  J  ugend.

Die Jugend m uß schon heute das Fundsm ent für den 
Kommunismus In sich tragen. So w ie sie den W illen suf- 
bringen b u B den eiten Staat kapitalistischer Ausbeutung zu

W ieder is t der Monat März, der Monat d e r  Revolutionen, 
d e r  Aufständn, der Monat des revoluüoniren Proletariats vorbei. 
Aber leider n u r eine kleine Schar hat versucht, den März- 
ged anken, den Revolntionsgeist, d er an  gleicher Zeit der Geist 
der h in ter Gitter schmachtenden Käm pfer ist. h«mhzuhalten.

l ü g  zur klassonloeon Gceellochaft Qtirbt d er Staat ab . um im 
Kommuniamua fü r immer zu verschwinden. Wenn man fest­
stellt, daß der Slsst dss Machtmittel der herrschenden Klasse 
ist — so muß man zugeben, daß diese Klaseo n u r Staataformeo 
zulassen — unterstützsn w ird, die ih re Interessen verficht. 
Und so ist das Kapital in  Zeiten, wo durch den Kampf der 
Klassen ihre Position eine schwankende geworden ist. sogar 
gezwungen, frühere Gegner m it Staatspfründen zu versehen, 
Arbeiterregierangen usw. zu schaffen, die die achon zu offen­
sichtlichen Klaseengegenaitze verschleiern sollen — um die 
Angriffskraft d e r ausgebeut eten Klasse zu sch w ichen. Hat sich 
das Kspital w ieder erholt, hat sich die Energie der Angreifah- 
den verpufft in  dieser illuasionlron .E rrungenschaft“ ; dann 
g eh t es — w enn nötig dazu über — die Zugeständnisse wieder 
rückgängig zu machen; oder, w enn die Maßnahme einer Ar- 
beiterregierungsbildung sich als günstig herausgeetellt hat; 
diese als offizielle Staatsform au  erklären. Zusammongasogen: 
'dié Aenderung d er Staataform lat nicht susschlaggobead fü r 
die Aenderung der aozialen Lege d er einzelnen Klassen in  dar 
GesellechafL W ohl läuft, in  da« meisten Fällen, die Aenderung 
der Staatsform mit der Aenderung der ökonomischen S truktur 
eines Landes parallel. — Ala die büzgeriiehen Revolutionen 
eine Aenderung der Staataform brachten, ao wurde dieee Stests- 
form das Mittel um die neugeschaffeoe bürgerliche Ordnung 
aufrecht zu  erhalten. Die Staataform allein brachte keine 
Aenderung der Lebenslage — keine Aenderung d e r  sozialen 
Struktur. Sie w ar das Produkt der siegenden  Revolution, die 
ein rein wirtschaftliches Ziel hatte; die Befreiung vom Zwange 
der FeudalWirtschaft, unter d e r die Leibeigenen n u r  die eine 
Aufgabe hatten, fü r die Genuß- und Herrschsucht d er Feudal­
herren zu fronden; Raum zu schaffen fü r die freie Arbeit und 
Entwickelung dee Einzelnen — fü r  dae Privateigentum. Dia 
fortschreitende Entwickelung brachte die Indnetrie, den Lohn­
arbeiter —* die kapitalistische Epoche. Wirtschaftsformen 
wechselten wenn sie die Bedürfnisse der Menschen nicht naehf 
befriedigen konnten. Die heutige Goeollorhaflooidntiiig hat * *  
In Widersprüche verwickelt, aus d e r es keine 1 «Betrag m ehr' 
gibt. Die Produktlonsverhltlnisso — die Entwiakelung der 
Technik verlangt eine Umstellung der Wirtechaftaform. Den 
Besitzenden müssen die PioduktionoariUel entrissen werde«, 
die jetzt n u r dem  Intereeee einseiner dienest, um  sie  fü r die 
AUgemeinheit auszunatzen. Man m uß Bückateht auf dan Be­
darf der gooamten Menschheit, n icht sa f  de« P re llt weniger 
nehmen Aua d ar kapitalistischen ProCtwirtschsft m aß die 
kommnniatieche Bedarfawirtschaft erstehe«. — D ias M  ein 
ökonomischer (Entwiekelungapreaeß, doch besagt e r  deutlich, 
dsß  es nicht n u r  sn f sine Aeoderang d a  f ta a td e m  nnkoaamL

zertrüm m ern, so muß sie mit vollem UewuDisein an den Auf- 
bau der kommunistischen Gesellschaftsordnung herantreten. 
Heute schon, im  zähen Ringen nm d ie Macht, die D iktatur de» 
Proletariats, ■ > —  die sicheren Bedingungen für d ie E ihaltung 
dieser Macht, fü r die E inführung dee Kommunismus geechaften 
werden. J a  bewußter d ie Bedingungen des Sieges d e r A r­
beiterklasse in  den Köpfen derselben wohnen, um so zäher 
und entschiedener wird der Klassenkampf geführt. Der Weg 
des Klaswenkampfee ist nicht ein Immerwährendes Tasten und 
Schwanken, ein  reaktionäres Niedersinken in Enttäuschungen, 
sondern ein bewußter W eg zum -Aufstieg. Die Vorbedingung 
zum Selbstbewußtsein.

Eine d e r Hauptbedingungen des Klassenkampfes ist die 
Klarheit über die Kampfesweise, die Mittel oder Waffen und 
die Organisation, d ie  Organisationsform. Nach den Fragen 
d er kapitalistischen  Macht bedingen sich diese Aufgaben des 
Proletariats. An diesen Aufgaben muß auch die Jugend ihren 
Teil seihet beitragen. S ie ist ein Glied der großen K lassen- 
kampfoeganisation dee Proletariats. Ein Glied dort wo sie 
lebt und wirkt und fü r die Zukunft umgestalten muß.

Die ökonomischen nnd geistigen Bedingungen der Ge­
sellschaft unterliegen d er Revolution. Wie die wirtschaftlichen 
Fragen den Aufgaben des gesamten Proletariats, so fallen die 
geistigen im Besonderen der Jugend zu. Die Stätten der 
B ildung und F niohiing  soll sich d ie Jugend nach den beweg­
lichen Geaalten revolutionärer Gestaltung selbst erobern nnd 
aufbauen.

Vorurteilsfrei geschieden vom konservativen Geist der 
a lten  Arbeitssklaven muß sie die ersten Stützen des Staates 
sprengen. • .

Die Stätten d er Schule und  die der Produkttonslehre. 
D iese Stätten, in  denen d er junge Arbeiter fü r die Ausbeutung 
des Staate«, des Kapitals, reif gemacht wfed.

Nur durch den Klassenkampf läßt sich diese Macht des 
Kapitals, diese  Unterdrückung der jungen Meneehen aus der 
W elt schaffe«. K ain  Staat und kein Parlament -wird hierin 
bessere Bedingungen zulaseen. E rst die Beseitigung des 
Staates, dar Klsaeenhnrrwrlieft wird dem jungen Proletarier 
das Recht gaben, über sein eigenes Schickaal zu bestimmen. 
Die Bedingungen dieser Selbstbestimmung und Selbstverwaltung 
liegen im Srstem d er Räteorganisation.

’ D er Kommunismus, die höchste Form der menschlichen 
Organisation, fordert von seiner Klysenkimpforganisation 
schon beute d is beste Vorbedingung, die Zusammenfassnng 
des Proletariats in  diesem Rahmen.

W ill daa Proletariat aainen Sieg erringen, muß es mit 
d e r Macht seiner Organisation, seinee Selbstbewußtseins de« 
kapital iatischen Wirtsehaftaataat vernichten, die Diktatur des 
Proletariats aufzurichten und  auf dieser Diktatur die kommu­
nistische Gesellschaft aufbanen. Die Sicherheit eefner Diktatur 
liegt aber darin, daß es' (Hs Stätten seines Schaffens salbst Im 
Sinne d er h flgsaeainhoit beherrscht und fü r die Kommune

W ährend w ir auf Schritt und Tritt der Märzopfer gedenken 
und den Monat März als Revolutionsmonat hochhalten, ver­
suchen auch Kommunisten diesen Monat zu  einem Wahl- und 
Stimmzettel-März au machen, aber es gelingt *ihnen nicht, denn 
das Naturgesetz diktiert Rebellion.

So erhalten wir von einem Jugendgenojsen seit dem 
März 1921 dié erste Nachriebt. D er Genosse ist wegen Ver­
gehen gegen das Sprengstoffgesets zu  - 13 Jahren Z uchthaus 
v e ru rte ilt

W ir lassen hier einen Teil aus seinem Brief folgen, 
damit die noch ehrlich denkenden Proletarier, n ich t die ihnen 
aufdiktierte Mission in  ihrem  eigenen Interesse vergessen.

Nicht Wahlkampf, sondern Klassenkampf — Revolution!

Waldheim, den 15. März 1924
Liebe Freunde!

Einige Wochen und drei Jah re  sind vergangen, als ich 
diese Hölle betrat, vielleicht werden die Jahre, wo ich hier 
noch festgehalten werde, nicht m ehr die ««vergangene Zeit von 
3 Jahren überschreiten. Aber propbezeihen is t eine schwere 
8ache und ich muß mich wohl oder Übel ln  m einer Lage 
zurechtfinden- Diese meine Zeilen haben nicht d ie Absicht, 
mich bei Euch in  Erinnerung zu  bringen, sondern Sie ent­
springen meinem inneren B edürfnis.. Dia Zuversicht und dar 
Glaube an  den Sieg dee Proletariats, den Ih r  m ir gabt, bringt 
mich Ober alle bitteren Stunden und Tage hinweg, darum 
schreibe ich Euch. Aber eines muß Ich doch festnageln von 
der KPD. — da die ganze Schwere des reaktionärsten Deutsch­
tums dee sächsischen Strafvollzugs auf m ir lasten (trotz der 
reinen. Arbeiter-Regierung, welche uns den Gefangenen aus 
den Sparlaknsaufständen von 19 und 21) keine wesentliche E r­
leichterung d er Haft brachten. Ein Bild von dieser Hölle kann 
ich l  uch nicht geben, vielleicht genügt Euch das, daß ich voll­
ständig isoliert werde, und se lten /m eine eigne Stimme höre.

Ein kleines Bild könnt ih r Euch machen aus der Schrift 
Rükels, eines alten 4ßer Revolutionärs. Kein großer Unler- 
schied besteht heute mit damals , nu r daß die Prügelstrafe ab- 
gesehafft {st. Ich werde jetzt, w en n m ir keine Erleichterungen 
z .gestanden werden, allee v e n u d tM ; -tun in  eine andere An- 
atalt zu kommeet. Ich werde ea schaffen, ich bitte Euch des­
halb nicht vorarteilig über mein Tun zu richten, und deaaen 
eingedenk sein, daß, wann ich h ier noch länger diese Hall 
und noch einen März erlaben aoll in  dieser Hölle, nicht als ge­
sunder Mansch heranakomme. Sperrt man einen Vogel in 
einen Ktflg, e r  wird bald eingehen, und ao is t  es genau mit 
Menschen — denn n u r '6  Schritt lang und 3 Schritt breit ist 
mein Käfig. ,

Ich drücke Euch zum MAz-Gruß fest d ie H snd, bleibt 
gesund und biaibt g u t Eurem ■ H e r m a n n  F r . . . . .

Kommunistische Arbeiter-Jugend Deutschlands 
Kommunistische Arbeiter-Jugend Memellands 
Kommunistische Arbeiter-Jugend d. Niederlande

Daß Staatsformen wechseln leugnet niemand. Doch 
wann aie sich ändern und warum sie wechaeln, diese Frage 
kennt zwei Meinungen. Bürgerliche Politiker und Wissen- 
achaftler behaupten, daß '„große Männer" fähig aind, Staaten 
umzuwälzen -  Geechichte zu machen. Ihre historischen 
Rückblicke zeigen .Helden", die mit viel Klugheit und 
Tapferkeit das Rad der Weltgeechichte drehen. Ihre Gegen­
wartspolitik — die angeblich von gestürzten Regierungen 
schlecht, und von neuen .starken Männern“ besser gemacht^ 
werden soll, versucht d ie Bourgeoisie ala daa W erk von Staate-* 
männern oder Staatsformen hinsuatellen. So erzeugt man in 
den Hirnen der Massen eine Ideologie, d ie benagt, dieser oder 
jener Staataform ist ea möglich, fü r uns Vorteilhaften zu leisten. 
Gleichzeitig etärkt dieee Ideologie den Respekt vor der Auto­
rität dee Staatea —_ d e e  Höherstehenden, vermindert daa 
Selbetbewußtsein der Arbeiter. W ir Kommuniaten behaupten 
und beweisen an  Hand der proletarischen Wiaeenechaft — dee 
historischen Materialismus —, dsß nicht Metternfchoche Intri- 
guen, daß nicht Bismarakeches Maulheldentum in der Geechichte 
bestimmend wirkt, sondern daß daa bewegende Prinaip der 
Weltgeechichte Klaasenkämpfe aind. d ie aua ökonomischen 
Ursachen geboren werden, dsß  d s n  Menschen die kleinere 
Hotfe bei (dem gewaltigen Umwälzungsprozeß obliegt —, daß 
eein Denken und Handeln von d er ökonomiacheu Entwicklung 
bestimmt wird. Die erste, die bürgerliche Einrtellnng. zu 
dteeer Frage auf die Tagespolitik ei^ewondel. ergibt ala Rasul­
tet, daß heute noch die große Masae dar Arbeiter glaubt, durch 
Umbeeetsung von Bteatoßmtern, durch Umatollnng d er Regierung 
ein  Staateweeen zu echaffan. den B aan Interessen entgegen^ 
kom m t Gerissene Politiker nutete« dtea aua und eo eahea

ea n u r  kßaspfe« m it dam Schlachtruf:
% „ A l l e  M a c h t  d a «  R ä t e a l
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p a rla n tn ia risch tr ÄrtoeHemertreter
Die P trlunenU rier ih r  SPD. and  KPD. heben während 

Ihrer Tätigkeit eine blutige H enkerurbeit em Proletariat ge- 
|«itt«L Immer wieder muß diee dem Proletariatüns Gedächtnis 
gerufen werden.

N o s k e ,  d e r Gellifet der deutschen Revolution, ließ 
durch seine weißen Gerden 30000 Arbeiter niedermetzeln.

W e l s ,  StaItkomm andant von Berlin, genannt BlutweK 
schoß Weihnachten 1918 im Berliner Schloß die Matroeendivi* un 
zusammen. ;• —

H ö r s i n g  sch lu g  1921 d ie revolutionären A rbeiter in 
M itteldeutschland n ieder. a '

E b e r t  unterzeichnele die Todesurteile der revolulio- 
n lren  Arbeiter.

Sozialdemokratische Pul zeipräsidenten in  Beriin, Hamburg 
Dresden, Wilbelmabafen, Königsberg und vielen anderen Orten 
ließen unzählige Male durch- ihre grünen Banden auf die
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Arbeiter  schießen.-------- ------------------------------------ --------------------
Ermächtigungsg*-8«-tz, Gesetz zum Scimtz d e r  R epublik 

u. a. w urden m it H ilfe d e r Sozialdem okratie geschaffen, worauf 
dann T ausende von A rbeitern  in  d ie  Z uchthäuser w andelten  
«mI©t niedergeschossen wurden.

’ Auch die P arlam en tarier d e r  KP J .  • leisteten H enkers­
arbeit am Proletariat.

Dr. Meyer U nterzeichnete das Gesetz zum Schutz d e r 
Kepuhllk.

Die sächaschen  K om m unisten, bew illigten die G elder 
fü r den Justizetat, w om it die Kostcu fü r dio Sondergerichte in 
Dresden, d ie  dio A rbeiter au s dom  Märzaufstand 1921 aburteil­
ten , bezahlt w urden. ----- '

1 »er. KDD.* A bgeordnete S c h  n e t t  e r .  Halle a. Sa . d>t- 
nunzierte eine Anzahl K AJ.-Genossen. die das H allenser His- 
marckdenkmal gesp reng t hatten , dem Sozialdemokrat isch.-n 
Polizeipräsidenten, sodaß dieso G enossen zu langen Zuchthaus­
strafen  verurteilt w urden.

U nter d e r  sozialdem okratisch-kom m unistischen A rbeiter­
reg ierung  in Sachsen w urden in Leipzig u n d  D resden und 
anderen  O rten die d em o n s 'riereuden Erw erbslosen von d e r 
sächsischen Polizei zusammt-nge.-chos.-eii. -

Noch m ehr könn te  d iese L iste verlängert w erden.
Arbeiter! D urch B eteiligung am W ahlschw indel erm ög­

licht ih r diesen H alunken ih re  H cnkersaebeit. Sabotiert die 
Wahlen. O rganisiert euch in  B etriebsorganisationen zum Sluize 
d e r kapital stischen G esellschaft, z r  Beseitigung- dieses parla­
m entarischen Schw indels.

A u s  d e r  B e w  e.g u n g
Chemnüz

Trotzdem hier das Elend de» jugendlicle.i Arbei er vor­
herrschend ist, ist die Lage fü eine revu u ionäre Bewegung 
nicht so vorhanden, wie «a sein müßte Die KJ. Ii?3 lange 
nichs von sich höien. Jetzt «rat hatte sic eine Mitg.icderve - 
Sammlung einberufen. Die Mitglieder stehe* mit groß.-r Mehrheit 
auf dem .linken* Boden. Eine öffentliche Versammlung, welche 
die KJ. einberief, war schlecht besucht. Der Referent gab nur 
eine Verelendun sstatistik zum best n, zeigte aber keinen Weg 
aus diesem Sumpf. 2 Diskussionsredner spiachen von uns, d i r  
Referent konnte uns aber nicht widerlegen.

Wenn wir auch noch wenige sind, der Kampf wird ge­
führt  trotz alledem ___• _

' Ebersw alde
Wie übera I, wenige entschlossene junge Kämpfer ringen 

mit der Slagnat on in den Reihen der rto le 'arier Oft verlacht 
als Zeratörer, als Sekte verschrien, bringen sie das Progra nmr 
des revolutionären Klas>enkamp'cs an jedem Ort in die Maasen. 
Wir wissen fcenau, daB der ^ ( g der Revolution ein harter, mit 
vielen Entsagungen verbundener in der heutigen bür erlichen 
Welt i 't  Wir w.ssen aber auch, daß unsere erste proletarische 
Pflicht ist, am Progtfcmm der Revolution festzuhalten Das Ko ;- 
serva ive, der reaktionäre Verra», der in allen öffentlichen Ver­
sa m m ln  en von den Parle en bis zur KPD. in die Köpfe der 
Arbei er ein*e r lg t wird, ist der größte Angriff auf unser 
Klasse neinphndn,  w ir müssen mH aller Offenheit dagegen vor-
— -lien

Wo die Reaktion offen oder verateckt ihr Haupt erhebt,
* sind auch wir als scharfe Gegner vertreten. Unsere Genossen 

sind ju tr/ geg.-n Jene alten Herrn, d e  von hoher Warte den 
Arbeitern" den Zweck der Gewerkschaften und Paria-renfe plau­
sibel machen wollen. Mancher demagogische Angriff »politischer 
Jünglinge oder Kinder* wird uns entgegengrrufen Was 
kümmerte uns? Lieber wollen wir junge Kämpfer der Revolution 
s in a b  Greise der längst zum Sterben bestimmten bürgerlichen 
W elt Wir sind nur wenige, aber das liegt nicht an uns, sondern

der großen Masse der Proletarier. 
Gedankenschwäche, den Proletariern in Gewerkschaften und 
parlamentarischen Parteien durch hinhalten in Passivität anerzogen 

Von uns verlangen wir revolutionäre T a t  Selbstbewu&t- 
sein und Aktivität Zerstörer des alten, der knnse vativen und 
reaktionären Illusionen wollen wir die Revolu ion schellen, die 
Tat der Massen. Und Sekte von heute sind wir uns unserer 
Aufgaben für die Zukunft der Allgemeinheit bew ußt Unser 
Oedanke ist der reine Klassenkampf, der in den Massen fußt. 

J denen auch Marx, Engels, Liebknecht und Rosa Luxemb rg  zu 
bestimmten Zeiten unverstanden als Sek'e und Zerstö er voran­
gingen. _

Mem el -
Nach der Abtrennung des Memelgebiets von Deutsches d 

1920; welches dann ein LanJesdirektorium als R gierung und 
als höchste Autorität einen französischen Oberkommissar hatte, 
fanden sien liUauis he Patrioten, die .ih re  H imat* befreiten

Die me i.tlländische Kapitals- und Agrari rgruppe bildet, n* 
mit den Gewerkschall.n die Arbei s^cmeinscliaft für den .Frei­
staat“. um  die .Kultur* zu ei halten. Als Gegensatz ?u di s r 
entstand eine Wir.scha!‘spart i. die sich m it groß r Aufmachung 
zu  dem Ans hluß an Littauen bekannte. Jan u ar 1923 wui dr  
dann das G eb ie t nac>i der M ethode Polen-W ilna, be reit Die 
F  h re r beider Grupp n v .rsprechen  Iür die proletarischen 
Interessen zu wirken

Zwei Aktionen auf b rti er'G rundlage erlebte das Proletariat 
gleich in den ersten M onaten, trotzdem die .n eu e“ Regierung 
jeden A rbeiter und M inderbemi.telten einen halben Dollar 
schenkte Seit dieser Zeit tr  ten Teilstreiks, Arbeitslosigkeit, 
M üdigkeit und Slumpfh jt ein, angesichts der Praxis d .r  Ge­
werkschaften und Sozialdemokraten.

Am 28. A pril finden w ieder d ie  ersten  W ahlen nach d e r ’ 
N ationalversam m lung 1919. fü r d ie Stadtverordnete, statt. Ord- 
nun_rsbund und  Sozialdem okraten rufen die kiiibfirger zur 
W ahl E ine „ktassenbew ußto A rbeitergruppe“ hat nuii eben- 
fals ih ren  Laden eröffnet und ih r  Programm veröffentlicht. 
N ach ih re r Program m -M einui.g haben die Sozialdemokiateu die 
A rbeiter tausendm al verraten, die U nionisten d ie  Alltagsforde- 
runge«  nich t vertreten und die  .K u rsch a t & Co.“ im  Dienste 
d e r  littauisehen Bourgeoisie gestanden. — „Dem A rbeiter muß 
d e r A chtstundentag erhalten bleiben. Jugend liche  und Büi»- 
an g ts .e ilte  d ü r f n  nur  6 S tunden  arbeiten. D er G roßgrund­
besitz so ll konfisziert un d  an  d ie  ärm sten Bauern v e r te il  
w erden  und  n u r d ie  .A rbeiter- u n d  B auernregierung“ kann 
î n-* retten , dar,im  w ählt uns w ir w erden fü r Euch käm pfen.“ '  

-  D em gegenüber w erden w ir zusam m en m it den Genossen 
d e r , Ketr.-Org. unsere  Pflicht tun . W ir können n u f  w ieder­
holen . w as w ir als K lasse zu begreifen haben, wenn eino 
A entleruiig  d e r politischen und  w iitschaftlichen Lage der A r­
beiterk lasse eiu treten  soll. D er Anstoß und d ie m itreißende, 
vertrauensvolle 'K ra ll m uß vom W irtschaftsgebiet D eutschlands 
komm en. • K AJ. Memelland.

Antitvaftlpropagan 3a I
In Herliu ist d e r W ahlkam pf schon aufs heftigste ent- 

b ranu t. U eber alle M einungsverschiedenheiten h inw eg sind 
sich alle parlam entarischen Parteien  in  Bekäm pfung d e r KA, 
ein ig . In CharloM enburg bring t besonders die KAJ. dfe ,.poli­
tischen  K inder“ das B lut d e r  SPD.- u n d  KPD.-M anncn in  
W allung .“

Die KPD. ar.tw ortet u n s du rch  ih ren  .Saalschutz* mit 
Fäusten  und G um m iknüppel. Bel d e r  C tjarlo tlenburger KPD. 
sprachen in 4 V ersam m lungen hintereinancTer^n d e r D iskussion 
n u r  KAJ.-Genossen. W utgehaul d e r  K PDisten em pfängt schon 
iiu  Vonqga unsere Genossen. Sie fü rchten  fü r  ih re  Scbäflein. 
W utschnaubend  versuchen s ie  u n s  zu unterdrücken . 10 Mi- 
.nuien Redezeit, N iederbrüllen , herun terho len  von d«jr R edner­
b ühne  sind ihre Taktik. .K r ekelt mich an, au f d ie  Angriffe 
d e r  KA. einzugehen“ d ie  A ntw ort des Refer&nten eu f unsere 
A rgum ente.

Trotz alledem  w erden w ir w eiter unsere  Pflicht tun , um* 
die  P ro le tarier aus der G iftsphäre parlam entarischer Denkweise 
herauareißen. KAJ. C harlottenburg.

- c ̂  Zur Finanzierung der _ Aotiwahlpropaganda erhebt der 
Reichsarbeitsausschnß eine U ala|«  v m  M  Pf*, pro MM« 
jBad. Die Gruppen haben dies möglichst sofort einzusenden, 
da sonst Materiallieferung e  ngestefft werdén muß Der RAA.

Di« ROTE JUGEND
erscheint von jetit ab 1 * tägig, vorläufig 4sei ig. Die nächste 
Nummer am 3. Mai 1924. An Gruppen wird eine erhöhte 
Anzahl zum Vertrieb zug^esa.idt Bestellungen sind sofort auf­
zugeben. Es ist P  licht aller Gruppen pünktlich abzurechnefi, 
damit der Umfang verstärkt werden kann. D e r  V e r l a g


